
Verblendet	oder…	
	 	 …geblendet	
	
Herzlich	willkommen	zum	Go1esdienst	an	diesem	Sonntagmorgen,	
hier	in	der	Auferstehungskirche!	
Es	sind	ja	blendende	Aussichten,	
Ansichten	oder	Einsichten	
mit	denen	wir,	die	heiligen	Fischwirt:innen	des	Reiches	Go1es,	
es	heute	zu	tun	bekommen.	
Denn	das	Evangelium	ist,	wie	wir	wissen,	Massage		
für	die	Seelen	und	das	Leben.	
	
Auch	wenn	wir	gerade	nicht	in	eine	rosige	ZukunI	blicken,	
wann	auch	immer	die	mal	rosig	gewesen	sein	mag	oder		
warum	auch	immer	gerade	das	Rosige	so	vielversprechend	erscheint:	

Go1	gibt	uns	nicht	verloren,	er	hat	sich	uns	in	Liebe	und	Gericht	zugewandt	
in	Jesus	Christus	hat	er	beides	miteinander	versöhnt	-	und	uns	gleich	mit	
so	dass	wir	im	Heiligen	Geist	wissen	und	bekennen:	Wir	sind	seine	Kinder.		
Darum	feiern	wir	ja	diesen	Go1esdienst	im	Namen	Go1es	
des	Vaters,	des	Sohnes	und	des	Heiligen	Geistes.	Amen.	

Lied:	Ich	lobe	meinen	Go5,	der	aus	der	Tiefe	mich	holt	(F&L	372)	
		
How	are	you	
How	are	y’e	-	oder	noch	kürzer:	Hi	ye	
so	lautet	die	gängige	Begrüßung	in	Irland,	zum	Beispiel	an	der	Supermarktkasse.	
Es	ist	nun	aber	ein	Irrtum	zu	glauben,		
dass	die	Frage	nach	dem	werten	Befinden		
tatsächlich	beantwortet	werden	müsste,	
ebenso	wenig	wie	wir		
nach	dem	freundlichen	„Grüß	Go1“	in	südlichen	Landen	
gleich	anfangen	würden	zu	beten.	
Dabei	gäbe	es	aktuell	genügend	Gründe		
sowohl	für	das	eine	wie	das	andere:	
Unsere	aktuelle	Befindlichkeit	ausführlich	auszubreiten	
-	was	wir	Deutschen	ja	sehr	gerne	tun	-			
und	zu	beten	
-	wo	wir	vielleicht	weniger	engagiert	sind.	

Wie’s	geht,	nun:	
Die	Aussichten	sind	trübe:		
Krieg	und	Energiekrise	treiben	uns	vor	sich	her	
und	auf	irgendwelche	Abgründe	zu,		
die	wir	uns	gar	nicht	groß	ausmalen	wollen,	
die	sich	aber	drohend	unter	uns	oder	in	unseren	Portemonnaies	auIun.		
S’ist	Teuerung,	s’ist	schwere	Zeit.	
Die	Extremisten	vom	linken	und	rechten	Spektrum	reiben	sich	schon	die	Hände,	
das	macht	nicht	nur	warm,		
sondern	hilI	auch	beim	Zündeln	der	Konflikte,	
Puan	sei	Dank.		

Dabei	sind	wir	noch	müde	von	den	coronäischen	Zeiten,	
erschrocken	oder	längst	gelangweilt	vom	Krieg	und	seinen	Folgen	
geschab	von	der	Hitze	des	Sommers		
und	in	Sorge	wegen	Trockenheit	und	Dürre.	



Was	sollen	wir	da	tun,	die	wir	von	den	üblichen	Verstrickungen	weg		
berufen	sind,	Evangelist:innen	der	Gerechagkeit	Go1es	zu	werden?	
Wir	wollen,	wie	er,	in	dessen	Namen	wir	reisen,	
das	geknickte	Rohr	nicht	zerbrechen	und		
den	glimmenden	Docht	nicht	auslöschen,	
sondern	Frieden	sagen	und	wagen		
und	Lieben	tun.	
Wir	wollen	die	Welt	ins	Gebet	nehmen,		
so	lautet	das	Mo1o	der	Haltestelle	aktuell	-	und	das	ist	doch	eine	gute	Idee,	oder?	

Gebet:	(frei)	

und	mit:	Leonardo	Boff:	
Komm,	Heiliger	Geist,	du	Geist	der	Wahrheit,	die	uns	frei	macht.		
Du	Geist	des	Sturmes,	der	uns	unruhig	macht.		
Du	Geist	des	Mutes,	der	uns	stark	macht.		
Du	Geist	des	Feuers,	das	uns	glaubhaI	macht.		
Komm,	Heiliger	Geist,	du	Geist	der	Liebe,	die	uns	einig	macht.		
Du	Geist	der	Freude,	die	uns	glücklich	macht.		
Du	Geist	des	Friedens,	der	uns	versöhnlich	macht.		
Du	Geist	der	Hoffnung,	die	uns	güag	macht.	Komm,	Heiliger	Geist!		

Lied:	Wir	glauben:	Go5	ist	in	der	Welt	

Lesung	aus	Jesaja	29,	17-21.24	
Wohlan,	es	ist	noch	eine	kleine	Weile,		
so	soll	der	Libanon	fruchtbares	Land	werden,		
und	was	jetzt	fruchtbares	Land	ist,	soll	wie	ein	Wald	werden.		
18	Zu	der	Zeit	werden	die	Tauben	hören	die	Worte	des	Buches,		
und	die	Augen	der	Blinden	werden	aus	Dunkel	und	Finsternis	sehen;		
19	und	die	Elenden	werden	wieder	Freude	haben	am	Herrn,		
und	die	Ärmsten	unter	den	Menschen	werden	fröhlich	sein		
in	dem	Heiligen	Israels.		
20	Denn	es	wird	ein	Ende	haben	mit	den	Tyrannen	und	mit	den	Spö1ern	aus	sein	
und	es	werden	veralgt	werden	alle,	die	darauf	aus	sind,	Unheil	anzurichten.	
21	welche	die	Leute	schuldig	sprechen	vor	Gericht		
und	stellen	dem	nach,	der	sie	zurechtweist	im	Tor,		
und	beugen	durch	Lügen	das	Recht	des	Unschuldigen.	
…	
24	Und	die,	welche	irren	in	ihrem	Geist,	werden	Verstand	annehmen,		
und	die,	welche	murren,	werden	sich	belehren	lassen.	

Na,	das	sind	ja	blendende	Aussichten,	
dass	die	Irren	Verstand	annehmen	und	die	Murrenden	lernen:	Wo	gibt’s	denn	so	was?	
Wo	gibt	es	das,	dass	Taube	hören	und	Blinde	sehen,	
die	Armen	feiern	und	die	Elenden	sich	endlich	auch	wieder	
an	Go1	freuen	können?	

Lied:	Wir	haben	Go5es	Spuren	festgestellt	(F&L	441)	
	
Wahrlich,	es	ist	Prophetenwerk	zu	tun,		
Wachsamkeit	geboten,		
Tag-	und	Nachtgebet	von	Nöten,		
Frieden	zu	saIen	
Lieben	zu	tun	



Gerechagkeit	zu	verlangen		
und	das	Evangelium	weiterzusagen.	

Wer	wird	es	wagen,	die	Freiheit	in	Verantwortung	zu	verwandeln,	
und	die	Verantwortung	in	Freiheit	
damit	um	Go1es	Willen	sein	Reich	komme,	hier	und	jetzt	schon?	

Lied:	Der	Herr	hat	mich	gesehen	und	unverhoT	

Predigt:	blendende	Aussichten	

Sicher	kennt	ihr	das	auch:	Wenn	wir	plötzlich	geblendet	sind,	wird’s	gefährlich	(Sonnenbrille).		
Denn	wenn	wir	direkt	ins	Licht	sehen,	sehen	wir	nichts	mehr		
-	und	geblendet	die	Augen	zu	schließen,	macht	es	ja	auch	nicht	besser.		

Wenn	im	Dunkeln	plötzlich	ein	Licht	angeht…		
• Wer	dann	womöglich	angestrahlt	wird,	der	kommt	leicht	ins	Stolpern.	
• Kennen	wir	auch	aus	dem	Kino:	Dem	Verdächagen	oder	dem	Spion		
wird	beim	Verhör	die	Lampe	aufs	Gesicht	gerichtet:	Gestehe!	Wo	warst	Du	gestern	Nachmi1ag?	

• Besonders	gefährlich	wird’s	auf	der	Autobahn,	wenn	die	aefstehende	Sonne	blendet	
und	auch	die	sogenannten	Sonnenblenden	die	Sonne	nicht	mehr	wegblenden	können.	

• Geblendet	von	Schönheit,	auch	das	soll’s	geben,		
da	wird	dann	auch	nichts	mehr	scharf	wahrgenommen.	

• Verblendet	hingegen	nennen	wir	Menschen,	die	auf	dem	Holzweg	sind,	weil	sie	einer	falschen	Idee	folgen	
und	nichts	anderes	mehr	sehen	wollen.	

In	der	Bibel	gibt’s	ja	einen,	bei	dem	treffen	gleich	alle	genannten	Fälle	auf	ein	Mal	zu:	
Der	verblendete	Spion	kommt	auf	dem	Weg	ins	Stolpern,		
geblendet	von	der	unerwarteten	Begegnung	mit	einer	unerwarteten	Person.	
Denn,	so	heißt	es	in	Apostelgeschichte	9	

1	Saulus	aber	schnaubte	noch	mit	Drohen	und	Morden	gegen	die	Jünger	des	Herrn	und	ging	zum	
Hohenpriester	2	und	bat	ihn	um	Briefe	nach	Damaskus	an	die	Synagogen,	dass	er	Anhänger	dieses	Weges,	
Männer	und	Frauen,	wenn	er	sie	fände,	gefesselt	nach	Jerusalem	führe.	

Als	er	aber	auf	dem	Wege	war	und	in	die	Nähe	von	Damaskus	kam,	umleuchtete	ihn	plötzlich	ein	Licht	vom	
Himmel;	4	und	er	fiel	auf	die	Erde	und	hörte	eine	Samme,	die	sprach	zu	ihm:	Saul,	Saul,	was	verfolgst	du	
mich?	5	Er	aber	sprach:	Herr,	wer	bist	du?	Der	sprach:	Ich	bin	Jesus,	den	du	verfolgst.	6	Steh	auf	und	geh	in	
die	Stadt;	da	wird	man	dir	sagen,	was	du	tun	sollst.	7	Die	Männer	aber,	die	seine	Gefährten	waren,	standen	
sprachlos	da;	denn	sie	hörten	zwar	die	Samme,	sahen	aber	niemanden.	8	Saulus	aber	richtete	sich	auf	von	
der	Erde;	und	als	er	seine	Augen	aufschlug,	sah	er	nichts.	Sie	nahmen	ihn	aber	bei	der	Hand	und	führten	ihn	
nach	Damaskus;	9	und	er	konnte	drei	Tage	nicht	sehen	und	aß	nicht	und	trank	nicht.	

10	Es	war	aber	ein	Jünger	in	Damaskus	mit	Namen	Hananias;	dem	erschien	der	Herr	und	sprach:	Hananias!	
Und	er	sprach:	Hier	bin	ich,	Herr.		
11	Der	Herr	sprach	zu	ihm:	Steh	auf	und	geh	in	die	Straße,	die	die	Gerade	heißt,		
und	frage	in	dem	Haus	des	Judas	nach	einem	Mann	mit	Namen	Saulus	von	Tarsus.	Denn	siehe,	er	betet		
12	und	hat	in	einer	Erscheinung	einen	Mann	gesehen	mit	Namen	Hananias,	der	zu	ihm	hereinkam		
und	ihm	die	Hände	auflegte,	dass	er	wieder	sehend	werde.		
13	Hananias	aber	antwortete:	Herr,	ich	habe	von	vielen	gehört	über	diesen	Mann,		
wie	viel	Böses	er	deinen	Heiligen	in	Jerusalem	angetan	hat;		
14	und	hier	hat	er	Vollmacht	von	den	Hohenpriestern,	alle	gefangen	zu	nehmen,	die	deinen	Namen	anrufen.		
15	Doch	der	Herr	sprach	zu	ihm:	Geh	nur	hin;	denn	dieser	ist	mein	auserwähltes	Werkzeug,		
dass	er	meinen	Namen	trage	vor	Heiden	und	vor	Könige	und	vor	das	Volk	Israel.		
16	Ich	will	ihm	zeigen,	wie	viel	er	leiden	muss	um	meines	Namens	willen.	



17	Und	Hananias	ging	hin	und	kam	in	das	Haus	und	legte	die	Hände	auf	ihn	und	sprach:	Lieber	Bruder	Saul,	
der	Herr	hat	mich	gesandt,	Jesus,	der	dir	auf	dem	Wege	hierher	erschienen	ist,		
dass	du	wieder	sehend	und	mit	dem	Heiligen	Geist	erfüllt	werdest.		
18	Und	sogleich	fiel	es	von	seinen	Augen	wie	Schuppen,		
und	er	wurde	wieder	sehend;	und	er	stand	auf,	ließ	sich	taufen	19	und	nahm	Speise	zu	sich	und	stärkte	sich.	
Saulus	blieb	aber	einige	Tage	bei	den	Jüngern	in	Damaskus.		
20	Und	alsbald	predigte	er	in	den	Synagogen	von	Jesus,	dass	dieser	Go1es	Sohn	sei.	

Wir	kennen	die	Geschichte	auch	unter	der	Bezeichnung	„Bekehrung	des	Paulus“	und	in	diesem	
Zusammenhang	auch	als	Sprichwortlieferant	-	nicht	allein	wegen	der	angeblichen	Bekehrung	vom	Saulus	
zum	Paulus,	sondern	auch	weil	ihm	derart	ein	Licht	aufgeht,	dass	es	ihm	wie	Schuppen	von	den	Augen	fällt.	
Offenbar	hat	diese	Begebenheit	nicht	nur	bei	Paulus	selbst	einen	bleibenden	Eindruck	hinterlassen.	
Da	verändert	eine	unheimliche	Begegnung	das	ganze	Leben,	radikal	und	konsequent.		
Man	mag	es	kaum	glauben,	was	alles	geschieht,	wenn	einer	den	Glauben	an	Jesus	Christus	findet.	
Einen	Glauben,	von	dem	er	vorher	noch	geglaubt	ha1e,	dass	es	sich	um	Go1eslästerung	handelt.	
„Ich	bin	im	AuIrag	des	Herrn“	unterwegs	ist,	war	er	sich	sicher.	Sicherheitshalber		
hat	er	sich	aber	dennoch	um	die	entsprechenden	Ausweise	und	Papiere	bemühte,		
um	nicht	nur	„im	AuIrag	des	Herrn“	sondern	auch	ganz	offiziell	im	„AuIrag	der	Herren“		
VerhaIungen	vornehmen	zu	können.	

Seinen	Ruf	hat	er	jedenfalls	schon	weg	-	bei	den	einen	wie	den	anderen.	
Die	einen	geben	ihm	bereitwillig	den	Dienstausweis	und	die	anderen	fürchten	ihn:	
Nimm	dich	in	Acht	vor	dem	Paulus,	das	ist	ein	ganz	scharfer	Hund,		
der	hat	schon	bei	der	Steinigung	von	Stephanus	grinsend	Schmiere	gestanden.		
Thumbs	Up,	Saul	gefällt	das	-	und	soundsoviel	Followern	ebenso.	

Ein	Hassverbrechen.	
Und	jetzt	dringt	er	in	Häuser	ein,	verschleppt	Frauen	und	Männer,	nöagt	sie,	verfolgt	sie,		
bringt	sie	ins	Gefängnis,	voaert	für	die	Todesstrafe.	

Die	schöne	Lutherformulierung	macht	das	deutlich:	Saul	„schnaubte	vor	Drohung	und	Morden“.	
Der	steht	nicht	nur	sprichwörtlich	so	unter	Dampf,	dass	ihm	der	Rauch	aus	der	Nase	und	den	Ohren	quillt,	
sondern	was	aus	seinem	Mund	kommt	sind	Drohungen	und	Hasskommentare,		
ich	bin	mir	sicher,	er	hä1e	bei	diesen	Qualitäten	auch	bei	FOX-News	locker	einen	Job	gekriegt.	
Wer	weiß,	ob	Tucker	Carlos	nicht	schon	angerufen	hat.	

Wie	andere,	die	sich	selber	als	Polizei	aufspielen,	um	angeblich	für	„Recht	und	Ordnung“	zu	sorgen,	
steht	Paulus	unter	Strom:	Weil	leicht	ist	es,	die	Freiheit	der	anderen	zu	hassen:	
In	Münster	ist	im	Vorfeld	des	CSD	ein	junger	Mann	gestorben,	weil	er	im	Streit	schlichten	wollte,	
und	darauzin	mit	der	Faust	a1ackiert	wurde.	
Auch	hier	in	Dortmund	gab	es	in	der	Nacht	zum	letzten	Sonntag	an	der	Reinoldikirche	einen	Angriff	durch	
drei	Jugendliche	gegeben.	Regelmäßig	werden	Regenbogenflaggen	gestohlen	oder	zerstört.	

An	der	Haltestelle	haben	wir	gerade	vor	zwei	Wochen	erst	an	das	Pogrom	in	Rostok-Lichtenhagen	1992	
erinnert.	Da	gab	es	einen	Mob	von	BrandsaIern,	Schlägern,	Schaulusagen	und	Beifallklatschern	ebenso	wie	
Getränkebuden	und	Imbissständen	-	die	Lust	an	der	Gewalt	kannte	keine	Grenzen,	und	selbst	die	Polizei	
schaute	zu.	

Heute	ist	das	aktuell	wie	eh	und	je,	ob	es	nun	um	staatliche,	polizeiliche	oder	persönliche	Gewalt	geht.		
Ob	es	um	Flüchtende,	den	Klimawandel,	Geschlechtergerechagkeit	oder	religiöse	Überzeugungen	geht:		
Der	Hass	kocht	hoch	und	wird	geschürt,	instrumentalisiert	und	legiamiert.		
Selbst	das,	was	einsichag	ist,	wird	mit	Hohn	und	Spo1	verfolgt	-	damit	sich	nichts	ändert,	
nein,	damit	ich	mich	nicht	ändern	muss.	Denn	eines	ist	gewiss:	
Verblendet	sind	immer	nur	die	anderen!	



Die	Leute,	die	Paulus	hier	auf	dem	Kieker	hat,	sind,	so	heißt	es,	die	Leute	des	Weges,	eines	neuen	Weges.	
Das	ist	verdächag,	denn	mal	ehrlich:	wahrhaI	fromm	können	ja	nur	die	sein,	die	den	alten	Weg	gehen,		
den	bewährten	und	tradiaonellen	Weg,	den	Weg	der	Väter,	der	SchriI	und	der	Tradiaon.	

Doch	dann	geschieht	es,		
dass	sich	ihm	bei	der	Verfolgung	der	Leute	des	Weges	jemand	in	den	Weg	stellt,		
der	der	Weg,	die	Wahrheit	und	das	Leben	ist,	
dass	dem	Saul	bei	seiner	Geheimdienstpolizeiarbeit	der	Scheinwerfer	selber	ins	Gesicht	gedreht	wird,	
dass	er	plötzlich	im	Rampenlicht	steht,	
dass	der	Verblendete	geblendet	wird,	
dass	der	Polizist	verhört	wird:	

Wie	bei	einem	Verhör	hört	er	eine	Samme	die	sagt,	fragt,	anklagt:	
„Saul,	Saul,	warum	verfolgst	Du	mich?“	
Da	könnte	er	ja	nun	auIrumpfen,	mit	seinen	offiziellen	Dokumenten,	Dienstausweis	und	Behördenstempel	
mit	seiner	HerkunI	und	Ausbildung,	
den	berühmten	Referenzen	
und	vor	allem	mit	seiner	Wut.	
Sta1dessen	stellt	er	eine	Gegenfrage,	
was	nur	zu	verständlich	ist,	denn	wer	könnte	es	wohl	sein,	der	da	zu	ihm	Lichtspricht?	
Im	Licht	ist	nichts	wirklich	zu	erkennen,	da	ist	nur	die	Samme	-		
die	auch	seine	Begleiter	mal	hören	(in	Apg	9)	-	und	mal	nicht	hören	(in	Apg	22).	

Denn	diese	Begebenheit	wird	in	der	Apostelgeschichte	gleich	drei	Mal	erzählt	(in	Apg	9,	22	und	26)	
jeweils	mit	einem	anderen	Akzent	und	einer	etwas	anderen	Zielrichtung	und	bedeutenden	Unterschieden,		
wie	allen	Leser:innen	gleich	auffallen	wird.	
	
An	den	beiden	anderen	Stellen	lässt	Lukas	Paulus	selbst	davon	erzählen,		
beide	Male	dient	diese	Begebenheit	zu	seiner	Verteidigung	und	zur	Erklärung	dafür,	wer	er	ist,	
was	er	in	der	Folge	getan	und	gelehrt	hat,	warum	er	selber	ein	Verkünder	des	neuen	Weges	geworden	ist.	
Einmal	gegenüber	dem	Volk	in	Jerusalem	(Apg	22)-	da	steht	er	im	Rampenlicht:	da	geht	es	um	sein	Hören.	
einmal	gegenüber	dem	König	und	dem	Sta1halter	(Apg	26)	-	da	geht	es	um	sein	Gehorchen.	
Wir	erfahren	also	letztlich	nicht	genau,	ob	und	was	die	anderen	Begleiter	gesehen	oder	gehört	haben:		
Sie	sind	Augenzeugen	oder	Ohrenzeugen,	je	nachdem.	

Doch	auch	wenn	hier	in	Apg	9	alle	die	Samme	hören	und	so	zu	Zeugen	des	Verhörs	werden	-		
schließlich	werden	sie	ihn	ja	führen	müssen		
ist	es	Saul	selbst,	der	hier	hier	auf	der	Seite	der	Verdächagen,	Befragten	und	Angeklagten	sitzt:	
„Warum	verfolgst	Du	mich?“	-	das	ist	die	Frage.	
Und	der	auf	die	Frage	danach,	wer	denn	da	wohl	spricht,	erschreckender	Weise	zu	hören	bekommt:	
„Ich	bin	Jesus,	den	du	verfolgst.“	

Christus	sagt	ja	auch:	
Was	ihr	getan	habt	einem	von	diesen	meinen	geringsten	Brüdern,	das	habt	ihr	mir	getan.	(Mt	25,	40)	
Das	gilt	in	die	eine	wie	in	die	andere	Richtung.	
Es	ist	Jesus	selbst,	der	sich	auf	die	Seite	der	Leute	des	neuen	Weges	stellt		
und	darum	dem	Saul	in	den	Weg	stellt..	
Die	Leute	des	neuen	Weges	und	Jesus	gehören	zusammen,	sind	eins:	
Licht	der	Welt	-	ich	bin-ihr	seid	das	Licht	der	Welt.		
Ich	bin	der	Weg,	die	Wahrheit	und	das	Leben.	
Für	Saul	wird	in	diesem	Moment	unmissverständlich	klar:		
Ich	stelle	mich	gegen	Go1	selbst,	wenn	ich	so	weiter	mache,	wie	bisher.		

Es	ist	wichag	zu	verstehen,	und	immer	wieder	neu	zu	betonen:	dass	es	hier	nicht	um	eine	Bekehrung	geht.	
Es	gibt	hier	keine	Bekehrung	des	Saulus	-	und	schon	gar	keine	des	Saulus	zum	Paulus.		



Das	ist	ein	anasemiascher	Nachklang,	der	diesem	Text	angeheIet	wurde.	
Denn	Paulus	trug	zeitlebens	den	hebräischen	Namen	Saul		
-	wie	auch	Lukas	in	Apg	13,9	betont:	Saulus,	der	auch	Paulus	hieß.	
Erst	hier	auf	Zypern	und	mit	dem	Beginn	seiner	ersten	Reise	wird	Saul	dann	konsequent	Paulus	genannt.	

Doch	selbst	wenn	dieses	Erlebnis	vor	Damaskus	für	Saul	eine	Umkehr	von	seinem	bisherigen	Lebensinhalt	
und	in	Bezug	auf	seine	Überzeugungen	bedeutet,	ist	es	keine	Bekehrung.	
Paulus	ist	und	bleibt	ein	frommer,	ja	für	seinen	Go1	eifernder	Jude.		
Zumindest	er	selbst	wird	das	stets	so	betonen	-	und	tut	das	auch.	

In	seinen	Briefen	erzählt	Paulus	nichts	von	diesem	Erlebnis,	
es	gäbe	ja	auch	keinen	Grund	dafür,	etwas	zu	berichten,	was	die	Gemeinden	eh	schon	wussten.	

Worauf	es	ihm	aber	ankommt	ist,	dass	er	zum	Apostel	berufen	ist,		
selbst	wenn	er	nicht	mit	Jesus	von	Nazareth	durch	die	Lande	gezogen	ist.	
Go1	hat	in	auf	einen	neuen	Weg	geschickt,		
wo	er	doch	zuvor	die	Leute	des	neuen	Weges	verfolgt	hat	-	daran	lässt	er	keinen	Zweifel.	
Es	ist	für	ihn	der	Nachweis	dafür,	dass	das	Evangelium	das	Leben	verändern	kann		
-	und	zwar	radikal.	Dass	er	tatsächlich	beauIragt	ist	von	Go1,	dieses	Evangelium	zu	verkünden:	
„Weh	mir,	wenn	ich	es	nicht	tue“	-	sagt	er	(1.	Kor	9,16)	
„Wenn	Saulus	sich	gegen	das	Evangelium	verhärtet,	dann	wehrt	er	sich	vergeblich	und	zum	eigenen	
Nachteil.“	(Vgl.	h1ps://www.nzz.ch/wider_den_stachel-ld.604557)	

„Es	wird	dir	schwer	fallen,	wider	den	Stachel	zu	löcken“		
so	berichtet	Paulus	dem	König	im	dri1en	Bericht,	was	Jesus	ihm	gesagt	hat,		
und	betont	damit,	dass	es	unverantwortlich	gewesen	wäre,	dem	AuIrag	nicht	zu	folgen.	
Wer	wider	den	Stachel	löckt,	wie	ein	Ochse	beim	Ziehen	des	Pflugs,		
der	richtet	nichts	aus	und	schadet	nur	sich	selber	-		
und	mehr	noch:	Er	steht	dem	Willen	Go1es	im	Weg.	Er	ist	verblendet.	

Für	Saul	ist	die	Begegnung	mit	Jesus	der	Moment	blendender	Aussichten:	
Go1	hat	etwas	mit	ihm	vor,	so	sehr	er	sich	auch	eingebildet	hat,		
er	wüsste	schon	alles	und	wäre	schon	im	AuIrag	des	Herrn	unterwegs.		
Er	sah	sich	berufen	und	erfährt	doch	erst	jetzt	seine	Berufung.	
Es	ist	aber	auch	eine	Begegnung,	die	ihn	zugleich	und	zunächst	hilflos	macht,	die	ihn	aus	dem	Spiel	nimmt.	
Die	weitere	Erzählung	um	Hananias	zeigt,	das	er	auf	Hilfe,	Barmherzigkeit	und	selbst	auf	Belehrung		
angewiesen	ist.	Auch	wenn	er	noch	eine	weitere	„Vision“	von	Hananias	hat,	muss	er	doch	abwarten,	bis	
diese	Hilfe	eintrib.	Vielleicht	ist	das	auch	bei	unsere	Visionen,	Begegnungen	und	Berufungen	nicht	anders	-	
das	wir	zunächst	in	die	Warteschleife	gestellt	werden,	dass	wir	geführt	werden	müssen,	dass	wir	nicht	
sehen,	wo	es	langgeht	und	wie	es	weitergeht.	

Dass	er,	im	Gegensatz	zu	den	anderen	Aposteln,	aber	in	Verbundenheit	mit	Jesus	und	den	Menschen,	denen	
er	das	Evangelium	nahe	bringen	wird,	getauI	wird,	unterstreicht	noch	den	Charakter	dieser	Umkehr:	
Nicht	die	selbstgewählte	Berufung	ist	es,	die	seinen	Weg	besammen	soll,		
sondern	die	Berufung	durch	Christus.	
Nicht	er	selbst	ist	das	Licht	in	der	Dunkelheit,	der	Ermi1ler	und	Richter,		
sondern	Christus	ist	es.	
Er	selbst	ist	es,	der	mit	Hassverbrechen,	Schnauben	und	Drohen,		
Hasskommentaren	und	Schadenfreude	zu	Schaden	kommt:	Er	ist	derjenige	der	irrt,		
derjenige,	der	den	Weg	nicht	kennt,	der	sich	verrannt	hat.	
All	das	verheißt	keine	rosige	ZukunI,	wie	hier	im	Text	betont	wird		
und	wie	Jesus	es	dem	fragenden	Hananias	gegenüber	ausrückt,		
der	sich	berechagterweise	nach	der	Eignung	dieses	Saul	von	Tarsus	erkundigt,	
ein	Bote	des	Neuen	Weges	zu	werden.		
Blendende	Aussichten:	Für	Christus	und	mit	Christus	auf	dem	Weg	zu	sein	
-	aber	eben	auch	gefordert,	gestresst,	verfolgt,	behindert,	dem	Hass	ausgesetzt	oder	der	Ignoranz.	

https://www.nzz.ch/wider_den_stachel-ld.604557


Doch	der	geblendete	Verblendete	bekommt	die	Chance	des	Lebens:	Mit	Christus	verbunden	zu	sein!		
Vergebung	und	Versöhnung	zu	erfahren	und	das	Evangelium	als	Massage	und	als	Message		
am	eigenen	Leib	und	im	eigenen	Leben	zu	erfahren.	
Es	sind	nicht	nur	Fischwirte	am	See,	die	berufen	werden	in	die	Nachfolge		
und	in	den	Dienst	des	Evangeliums,	
sondern	auch	anscheinend	hoffnungslose	Fälle	und	hyperfromme	Eiferer.	
Weil	es	nicht	um	die	eigene	feste	Überzeugung,		
sondern	um	das	Vertrauen	in	die	Treue	Go1es	geht,	welches	gerecht	macht	und	auf	neue	Wege	führt.	
Selbst	wenn	uns	diese	Treue	Go1es	erst	einmal	ins	Stolpern	bringt.	

Lied:	Du	bist	vorbeigegangen	

Einladung	zur	Mahlfeier	
Er	ha1e	ihr	Leben	verändert,		
sie	gerufen	und	mitgenommen,	auf	die	große	Reise,	
ha1e	ihnen	das	Leben	gezeigt	und	das	Himmelreich,		
die	Liebe	Go1es	in	den	Armen	und	Ausgegrenzten,	
die	Fragen	Go1es	an	die	Selbstgerechten	und	Frommen	
das	Vertrauen	angesichts	der	Sorgen	und	Ängste	gelehrt		
und	die	Vergebung,	wo	das	Urteil	schon	feststand.	
So	hoben	sie	wohl	auf	rosige	Zeiten,	
die	ihnen	und	allem	Volk	widerfahren	würden	-		
und	ahnten	nicht,	wie	sehr	er	auf	sie	vertraute,	trotz	allem.	
	
Nun	aber	ist	es	die	Nacht,	in	der	er	Brot	nimmt,	
dankte	es	bricht	und	spricht:		
Das	ist	mein	Leib	für	euch;	macht	es	wie	ich,		
damit	ich	unter	euch	gegenwärag	bin	und	bleibe.		
Es	ist	die	Nacht,	in	der	er	den	Kelch	nimmt	nach	dem	Mahl	und	sagt:		
Dieser	Kelch	ist	der	neue	Bund,	der	in	meinem	Blut	besiegelt	ist;		
das	tut,	sooI	ihr	daraus	trinkt,	zu	meinem	Gedächtnis.		
So	verkündigen	wir	das	Kreuz	Chrisa	und	mit	ihm		
die	Gnade	Go1es,	die	Liebe	Chrisa,		
und	die	GemeinschaI	des	Heiligen	Geistes.	Amen.		

Dankgebete	und	Friedenswunsch	
Mahlfeier	und	Sendung:	
mache	dich	auf	und	werde	licht,	denn	dein	Licht	kommt	
und	die	Herrlichkeit	des	Herrn	geht	auf	über	dir.		Jes	60,1	

Informa[onen	
Gebete,	Fürbi5en,	Unser	Vater	und	Segen	
	
Lied:	Bleib	bei	uns


